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[“Die Aerztin [sic] [Ärztin] im Hause.” Von Dr. med. Jenny Springer. Mit 933
Originaltextillustrationen und 58 bunten Tafeln. Dresdner Verlagshandlung M. O. Groh.]

In der Wiener hygienischen Ausstellung lag in eigener Abteilung in vielen Exemplaren dieses
reich, ja prächtig ausgestattete Werk zur Einsicht der Besucher auf. Es hat bereits seine Probe
bestanden, da dies einer deutschösterreichischen Verlagsgesellschaft entstammende Werk nicht nur auf
der Dresdner hygienischen Ausstellung prämiiert wurde, sondern schon in vierzehnter vermehrter
Auflage, und fast in alle Kultursprachen übersetzt sich zu einem Weg um die ganze Erde anschickt. Wir
wünschen diesem mit Ernst und Liebe geschriebenen Buch der Belehrung und Aufklärung auch in
unseren Familien freundliche Aufnahme. Es gehört in den Bücherschrank der Hausfrau, der Mutter, die
für das geistige und leibliche Wohl der ihrigen sich verantwortlich fühlt, aber dabei auch ihr eigenes, die
treibende Kraft ihres kleinen Staates, nicht vergessen soll. Mit Recht sagt die Verfasserin in dem
vielleicht hervorragendsten Kapitel ihres aus durchdringendem Verstehen und redlichem Meinen
hervorgegangenen Werkes: „Es gibt kein Gebiet des Menschentums, dessen Kenntnis den Frauen so
nottut und dabei so fremd ist, als das sie selbst betreffende.“ Wohl ist durch die gewaltigen
Anstrengungen überragender Geschlechtsgenossinnen den Bringerinnen und Erhalterinnen des Lebens
Licht und Weg gewiesen worden. Aber zahllose Frauen gönnen sich die Muße für ernste Belehrung
nicht, oder finden in tiefeingewurzelter Anschauung, daß das Geschlechtsleben etwas Unreines und
Beschämendes sei, befangen, es oft unmöglich die Kluft, die sich ihrem Mitteilungsbedürfnis gerade
Berufenen gegenüber auftut, zu überbrücken. Hier finden sie in sauberer geradliniger Darstellung alles
Notwendige über die Hygiene des Weibes vor und in der Ehe. An den Abschnitt über Schwangerschaft
schließt sich die Behandlung des Kindes als Neugebornes, Säugling, Klein- und Schulkind bis in die
Pubertät, wobei auch auf die richtige Erkennung des Abweichens vom Normalen, die Prophylaxe,
hingewiesen ist, um durch das rechtzeitige Einholen ärztlichen Rates oft ein großes [Übel] im Keime zu
ersticken. Rationelle Ernährung, Hygiene der Kleidung, Wohnung sind durch anschauliche Abbildungen
dem Verstehen und Befolgen nahegebracht. Ebenso ist die erste Hilfe bei Unglücksfällen – wo,
namentlich auf dem Lande, noch immer wie in alten Zeiten, von der Hausfrau Rat und Beistand erwartet
wird – in Wort und Bild durch künstliche Atmung, das erste Verhalten bei Blutverlusten, Verbrennung,
Vergiftung und die einfache Verbandslehre in Wort und Bild erläutert. Ob nicht in den Kapiteln über
Krankheiten an manchem Ort für Laienvorstellung in Beschreibung und bildlicher Vorführung etwas zu
viel getan wurde? Immerhin wird sich auch da gegenüber wahllos zusammengelesener Information aus

dem Konversationslexikon und unbefugten Pamphleten klarere Beurteilung einstellen. Das „Primum non
nocere“ ist als wohltuender Grundakkord durch das ganze Buch festgehalten.
Marianne Schrutka-Rechtenstamm.

